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1. „Our new Brother Eric“

das erste mal auf zypern

A ls wir vor 27 Jahren zum ersten Mal Lefke er-
reichten, empfingen uns Eindrücke, die unver-
geßlich bleiben sollten, begegneten wir hier doch 

erstmals unserem Sheikh, Muªammad Nâ|im ‘Âdil al-
Óaqqânî, dem 40. Großscheich in der Überlieferungs-
kette des ehrenwerten Naqshibandi-Ordens, Nachfolger 
Großsheikh ‘Abdullâh Fâ’iz ad-Daghistânîs, des Sultans 
der Heiligen, möge Allah ihre Seelen heiligen.

Sheikh Mustafa Trautmann ق, meine Freundin Bär-
bel und ich waren in einem uralten Ford Transit, eine 
Leihgabe Bruder ‘Abdul Majids, der damals in Freiburg 
wohnte, nach Zypern aufgebrochen, hatten die Türkei 
durchquert, von der Küstenstadt Mersin durch ein ge-
wittersturmgepeitschtes Mittelmeer nach Famagusta auf 
Zypern übergesetzt und waren nach erwartungsfroher 
Fahrt quer durch die Insel schließlich in Lefke gelandet. 
Al-ªamdu li-Llâh, wie ich rückblickend sage, Preis sei 
dem Herrn der Welten!

Nach herzlichen Willkommensgrüßen durch unseren 
Sheikh, einer Begutachtung der Braut, „very suitable!“, 
einer Quartierzuweisung – wir hatten das Gartenhäus-
chen des Gästehauses für uns allein – erklärte der Sheikh 
am nächsten Tag überraschend: 

„Our new brother Eric will give us a lecture in philo-
sophy tonight!“ 

Mein Herz hat damals, ich weiß es noch ganz genau, 
vor Freude gehüpft, nicht der Philosophie, sondern des 
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„our new brother“ wegen, al-ªamdu li-Llâh! „Our new 
brother“, das bedeutet, ich gehöre jetzt dazu, zur Tari-
kat, und daß Sheikh Efendi mein Sheikh ist und ich sein 
Schüler bin. 

Und ich danke Allah noch heute, daß Er seinen Die-
ner, unseren Sheikh, zu mir geschickt hat. Denn ein 
Schüler ist ja viel zu dumm, einen Lehrer zu finden, da 
es, recht besehen, genau anders herum laufen und es 
doch der Lehrer sein muß, der den Schüler sucht und 
findet. Und ich danke unserem Sheikh, daß er überhaupt 
nach mir gesucht hat. Und ich danke Allah, ¶ubªânahu 
wa ta‘âlâ, daß er unseren Sheikh mich hat finden lassen. 

Es lag ein Zittern in der zyprischen Luft, das Vibrie-
ren einer Art elektrisch hoch aufgeladenen Glücks. 

Der spätere Vortrag bestand dann wesentlich in der 
Frage an den Sheikh, was ein bestimmter, höchst um-
strittener Satz des heiligen Óusayn Man¶ûr al-Óallâj ق
zu bedeuten hätte, der einst gesagt hatte, wer behaup-
tet, er erkläre Gott als einen, der habe ihm schon et-
was beigesellt, wer das sogenannte Einheitsbekenntnis 
(shahâda ) spreche, habe schon Gotteslästerung ( sh i rk ) 
begangen. 

Die Antwort Sheikh Efendis vergesse ich nie. Eine 
und dieselbe Sache könnte, so unser Sheikh, dem einen 
ein schreckliches Gift, dem anderen aber erqickendes 
Heilmittel sein: „I t  d epends  on  th e  l e v e l  o f  unde r s tan-
d ing .“  Es hänge von der Stufe des Verständnisses ab. 
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2. „You accept her as your wife?“

so sehr liebt allah die ehe

In Lefke hatte Sheikh Mustafa ق nach dem Mittags-
gebet die Aufmerksamkeit des Sheikhs darauf ge-
lenkt, daß meine Braut und ich islamische Namen 

erhalten wollten. Ist dem Abendland die Bedeutung des 
Namens unter dem Wort „nomen est omen“ vertraut, 
so gilt dem Morgenland der Name als Ausdruck der Ab-
stammung und zugleich als Programm für das künftige 
Leben.

Und der Sheikh gab sie uns. Zuerst „Hagar“ für sie, 
den Namen der zweiten Frau Sayyiduna Abrahams æ, 
dann, nach ein paar Sekunden der Einstimmung, die 
mir als endlos lang erschienen waren, „Selim“ für mich, 
auf arabisch „Salim“ geheißen, was so viel wie gerade, 
aufrecht, gesund bedeutet.

Und dann fand am Donnerstag in der gut gefüllten 
Moschee an der Wegkreuzung oberhalb der Dergâh, 
die wir damals mit in Benutzung hatten, die Trauung 
statt. Diese geschah nach den alten Regeln. 

Als einer, der der Sunna unseres Propheten folge, der 
Friede sei auf ihm und seinen Leuten und Segen, und als 
Nachfolger Großsheikh ‘Abdullâh ad-Daghistânîs in der 
Kette des ehrenwerten Naqshbandi-Ordens frage unser 
Sheikh mich, Salim, den Sohn von Maria, ob ich Hagar, 
die Tochter von Edith, zur Frau nehmen wollte:

„You accept her as your wife?
„Yes!“
„You accept her?“
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„Yes!“
„You accept?“
„Yes, Sir!“
Und nach dreimaliger Bekräftigung, ein Blick zur 

Versammlung:
„You are witnesses?“ – „Ihr seid Zeugen?“
„Yes“, riefen die Anwesenden begeistert und bezeug-

ten so meine drei „Yes“. 
Dann wurde Sheikh Yaªya aus Freiburg zu den 

Frauen geschickt, die auf einer kleinen Empore im rück-
wärtigen Teil der Moschee Platz genommen hatten – 
Óajja Anne, die Frau unseres Sheikhs, hatte ihr zuvor 
schon ein schönes Kopftuch geschenkt –, um von der 
Braut gleichfalls dreimal ein „Ja!“ zu empfangen, dessen 
Erhalt er, zum Sheikh und mir wieder zurückgekehrt, 
dann laut verkündete, von der Versammlung auf Nach-
frage „You are witnesses?“ fröhlich mit „yes!“ bezeugt.

Der Scheikh begann ein wunderbares und sehr lan-
ges Du‘â’ in arabischer Sprache, bat um himmlichen 
Segen für das junge Paar, beugte sich zu mir und sprach 
mir seinen Glückwunsch aus, den er mit einer Handrei-
chung von Süßigkeiten der feineren Art unterstrich.

Später sollte ich in Deutschland und dann auch 
auf Zypern selbst eine Vielzahl von Ehen schließen, 
nachdem ich manch unverheiratete Paar zuvor davon 
überzeugt hatte, daß es schlichtweg „dumm“ sei, sich 
dem unendlichen Segen zu verweigern, den der Herr 
der Welten mit der Eheschließung auf das Paar herab-
schickt. 

So sehr nämlich liebe Allah die Ehe, daß, wenn ein 
Ehepaar sich an den Händen hält, ihre Sünden „durch 
die Fingerspitzen“ (Sheikh Efendi nach einem Hadith) 
entweichen und jeder Mann mit Blick auf die süße Frau 
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an seiner Seite ja gern sagen können würd’: „Das ist 
meine Frau“, wie jede Frau mit Blick auf den starken 
Kerl an ihrer Seite gern sagen können würde: „Das ist 
mein Mann“. Bloß miteinander gehen könnte man im 
Kindergarten, als Erwachsener indes wäre man verhei-
ratet, zumal ein Unverheirateter unter Muslimen als 
halbe Person und Shai†âns leichte Beute gilt. 

Einmal genauer darauf aufmerksam gemacht, er-
kennen die allermeisten Paare auch den besonderen 
himmlischen Segen, der auf der Ehe liegt, auch wenn 
solche Einsicht sich wie im Falle eines deutschen Paa-
res gelegentlich mit ziemlicher Verspätung einstellt, das 
seit Jahrzehnten zusammengelebt und schon mehrere 
Kinder großgezogen hatte, ohne indes verheiratet ge-
wesen zu sein. Nach einem vorbereitenden Gespräch in 
der Hala Sultan Tekke in Larnaka hatte ich ihnen für 
den Fall, daß sie sich doch noch entschlössen, den Bund 
der Ehe einzugehen, die Möglichkeit gegeben, mich 
fernmündlich zu erreichen. Schon wenig später baten 
sie mich, sie am nächsten Morgen rechtzeitig vor ihrem 
Rückflug nach Deutschland zu trauen. Und neben Ab-
durrahman, Lady Hagar und einer Reinigungskraft war 
Umm Haram, die Gefährtin des Propheten, Segen und 
Frieden auf ihm und ihr, Zeugin ihres großen Glücks. 
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3. „A good car?“

wie der sheikh ein altes auto preist

Die Schrottkiste, den alten Ford Transit, durch 
den unser erster Besuch Zyperns und Sheikh 
Efendis möglich geworden war, hatte uns ‘Ab-

dul Majid Schrade in Freiburg für die Fahrt zum Sheikh 
überlassen gehabt. Er selbst hatte ursprünglich mitfah-
ren wollen, was von seiner Frau Lutfia aber nicht ak-
zeptiert worden war. Das Auto hatte uns während der 
Fahrt verschiedene Schwierigkeiten gemacht. 

Die türkischen Grenzbeamten hatten deutliche Zwei-
fel gehegt, ob sie uns mit diesem Auto überhaupt einrei-
sen lassen sollten, da niemand von uns in den Papieren 
eingetragen war. Und ein Verweis auf deutsches Recht 
war mit dem Hinweis „German Law is German Law, 
Turkish Law is Turkish Law“ sauber und stilsicher ge-
kontert worden. 

Aber es waren auch technische Probleme aufgetre-
ten. Der Lichthebel beispielsweise, mit dem Standlicht, 
Abblendlicht und Fernlicht ausgewählt wurden, raste-
te nicht beim Abblendlicht ein, sondern sprang immer 
auf das Stand- oder das Fernlicht über, so daß er bei 
nächtlicher Fahrt mit der linken Hand in der normalen 
Position des Abblendlichtes festgehalten werden mußte 
und für Lenkung und Gangschaltung so nur noch eine 
rechte übrigblieb. 

Wir hatten nach Rücksprache mit seinem Besitzer in 
Deutschland entschieden, die Kiste dem Sheikh auf Zy-
pern als Geschenk dazulassen, der es mit seinen Helfern 
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zu Fahrten auf die Felder sicher gut würde brauchen 
können. 

So ergab es sich, daß, als wir eines Tages auf einem 
Hügel nicht weit von Lefke entfernt – das Meer war gut 
zu sehen gewesen – an dem Auto standen, der Sheikh 
mit seinem Stock an den vorderen Kotflügel links klopf-
te, mich ansah und fragte: 

„It’s a good car?“ 
Meine Antwort „The engine is quite good, but it is 

very rosty“, die Maschine sei zwar nicht schlecht, aber 
es sei sehr rostig, quittierte er mit den Worten: 

„It doesn’t matter. It’s an old-fashioned car, like me, 
I’m an old-fashioned man!“ – „Das macht nichts. Es ist 
ein altmodisches Auto – wie ich, ich bin ein altmodi-
scher Mensch.“ 

Dabei sah er mich aus strahlend blauen Augen in ei-
ner Weise an, die mich alles drumherum hatte vergessen 
und glauben lassen, ich wäre mit dem Sheikh allein auf 
diesem Planeten oder gar in einer anderen Welt. Mâ shâ’ 
Llâh! 

Jahre später erzählte mir mein Freund ‘Abdul Wa-
dud Stannicki, daß er selbst und ein gutes Dutzend Leu-
te damals mit dabei gewesen waren. – So ist es aber mit 
dem umwerfenden Blick unseres Sheikhs, der führt dich 
direkt in eine andere Welt. 


